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Besuchsbericht im Rahmen des Rezertifizierungsprozesses als empfohlene 

Einrichtung systemisch arbeitende Einrichtung der DGSF  

 

Name der Einrichtung der Besucher*innen: LOGO Köln und Ohlebusch Gruppe 

Ansprechpersonen: Peter Aßhoff, Kai Rahmacher (LOGO) / Matthias Haselmann (Ohlebusch Gruppe) 

 

Besuchte Einrichtung: Lernplanet, Benjamin Bulgay 

Dauer des Besuchs: Mo. 23.09.2025 – 11.00 Uhr - 22.00 Uhr  

 

 

Teilnehmende am Besuchsprojekt:  

Lernplanet Wiesbaden: 

Benjamin Bulgay, Nato Varasashvili, Burcu Georgikeas und Tina Katsashvili   

 

LOGO Köln:  

Kai Rahmacher, Peter Aßhoff, Bernarda Bertsch und Magnus Tappert 

 

Ohlebusch Gruppe:  

Matthias Haselmann, Andreas Gerlach und Tim Failing 

 

01 Verlauf des Besuchsprojektes 

Im Vorfeld des gemeinsamen Besuchsprojekts haben wir uns als Partnereinrichtungen intensiv mit 

der Frage beschäftigt, wie wir den inzwischen dritten Durchlauf dieses Prozesses gestalten möchten. 

Ein zentrales Anliegen war es, neben den formalen Aspekten im Zusammenhang mit der 

Zertifizierung vor allem auch konzeptionellen und kreativen Überlegungen mehr Raum zu geben. 

Aus diesen Überlegungen ist die Idee entstanden, die Besuche unter das Motto „Systemische 

Entwicklungsreise und -Impulse“ zu stellen. Ziel ist es, die Treffen in den jeweiligen Einrichtungen 

gezielt für die (Weiter-)Entwicklung von Konzepten und Angeboten zu nutzen. 

Gemeinsam haben wir beschlossen, dass der inhaltliche Schwerpunkt jeweils auf der besuchten 

Einrichtung liegt. Gleichzeitig sollen jedoch auch die Partnereinrichtungen aktiv in den Besuchstag 

eingebunden werden: Sie gestalten einen Teil des Tages mit und bringen ein oder mehrere 

spezifische Themen, Angebote oder Anliegen ein – gerne auch zur gemeinsamen Diskussion. Auf 

diese Weise möchten wir die Expertise und unterschiedlichen Perspektiven aller Beteiligten gezielt 

für die Weiterentwicklung unserer Arbeit nutzen. 

 

23.09.2025:  

Der Tag begann mit einer herzlichen Begrüßung durch die Gastgeber:innen des Lernplaneten, gefolgt 

von einer Vorstellungsrunde in entspannter Atmosphäre bei einem geselligen Frühstück. 

Im Anschluss daran eröffnete ein Fachvortrag mit dem Titel „Stille Revolution: Wie systemische 

Erziehungshilfe im Schulsystem gelingt“ den inhaltlichen Teil des Treffens. Der Vortrag gab Impulse 

zur Umsetzung systemischer Ansätze im schulischen Kontext und regte zur Reflexion über die 

Schnittstellen von Jugendhilfe und Schule an. In der anschließenden Diskussion tauschten sich die 

Teilnehmenden intensiv über zentrale Fragestellungen aus – darunter die Spannungsfelder 

Ressourcenorientierung versus Bedarfsentsprechung, unterschiedliche Rahmenbedingungen von 

Lehrkräften (gesteuert durch das Schulamt) und Fachkräften der Jugendhilfe sowie der generelle 

Reformbedarf des Schulsystems unter besonderer Berücksichtigung jugendhilflicher Perspektiven. 
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Nach einer gemeinsamen Mittagspause, in der auch eine Begehung der Räumlichkeiten des 

Lernplaneten stattfand, setzte sich der Austausch am Nachmittag mit einer lebhaften 

Diskussionsrunde fort. Thematisch standen hier insbesondere praxisnahe Erfahrungen und Konzepte 

im Mittelpunkt. Vertieft und diskutiert wurden unter anderem die Beratungsangebote für strittige 

Eltern durch den Träger LOGO sowie das Programm „Starke Eltern“ der Ohlebusch Gruppe. Ein 

weiterer Schwerpunkt lag auf der Mitarbeiterbindung der unterschiedlichen Träger, insbesondere zu 

den Themen „Junge Fachkräfte gewinnen“ und „Alt werden im Betrieb“. 

Der Tag klang in geselliger Runde bei einem gemeinsamen Abendessen aus.  

 

02 Mitarbeitende und Einrichtungsteile  

Im Rahmen des Besuchs in Wiesbaden erhielten die Partnereinrichtungen  eine Führung durch die 

verschiedenen Standorte des Lernplaneten in Wiesbaden mit ihren unterschiedlichen 

Schwerpunkten sowie einen intensiven Einblick in die Entwicklung in den vergangenen Jahrzehnte. 

Bspw. konnte ein Deutschkurs für Erwachsene kennenglernt und die Vielfalt  des Lernplaneten 

erlebbar werden . Besonders eindrucksvoll war die Begegnung mit Mitarbeitenden auch aus weiteren 

Standorten (bspw. Ludwigshafen und Mannheim), die unterschiedliche Perspektiven, Erfahrungen 

und Arbeitsansätze einbrachten. 

Eindrucksvoll war die räumliche Gestaltung der Einrichtung, um flexibel auf die vielfältigen und 

wechselnden Aufgaben und Anforderungen eingehen zu können. Multifunktionale Räume bieten 

vielfältige Nutzungsmöglichkeiten für unterschiedliche Arbeitsformen und Angebote. Die Architektur 

und Raumaufteilung spiegelten damit nicht nur die Offenheit und Flexibilität der Einrichtung wider, 

sondern unterstützten aktiv die Umsetzung ihres pädagogischen und konzeptionellen Anspruchs. 

 

 

03 Was uns während des Besuches aufgefallen ist 

Auffällig war, dass systemisches Denken nicht nur theoretisch beschrieben, sondern durchweg als 

gelebte Praxis vermittelt wurde. Der Blick auf Schulbegleitung als Teil eines größeren Ganzen – 

eingebettet in schulische, familiäre und gesellschaftliche Kontexte – machte deutlich, dass 

systemische Haltung weit über Methodik hinausgeht. Die vorgestellten Inhalte und Reflexionen 

zeigten, wie bedeutsam es ist, Wechselwirkungen wahrzunehmen, Beteiligte einzubeziehen und auf 

Beziehungsdynamiken zu achten. Besonders überzeugend war, dass dieses Denken auch in der Art 

und Weise, wie der Vortrag gestaltet und diskutiert wurde, sichtbar wurde: partizipativ, 

wertschätzend und dialogisch. 

Die Veranstaltung profitierte stark von einer heterogenen Zusammensetzung der Teilnehmenden aus 

verschiedenen Professionen (Schule, Jugendhilfe, Beratung, Projektträger). Dadurch kamen 

unterschiedliche Perspektiven und Erfahrungen zur Sprache, was die Tiefe und Praxisnähe der 

Diskussionen deutlich erhöhte. Der systemische Grundgedanke, Komplexität nicht zu reduzieren, 

sondern nutzbar zu machen, wurde durch diese Vielfalt spürbar umgesetzt. Es entstand ein echter 

Raum für Austausch, in dem Unterschiede nicht als Hindernis, sondern als Ressource erlebt wurden. 

Der Tag war klar strukturiert und bot durch einen Wechsel aus Impuls, Diskussion und Reflexion eine 

hohe fachliche Qualität. Der inhaltliche Aufbau des Vortrags – von der Analyse zur 

Konzeptentwicklung – ermöglichte ein systematisches Nachvollziehen der Argumentation. 

Gleichzeitig war Raum für kritisches Nachfragen und für den Transfer in die eigene Praxis. Besonders 

wertvoll war die Verbindung von fachlicher Tiefe mit konkreten Handlungsperspektiven. Die 

systemische Haltung spiegelte sich auch hier: statt vorgefertigter Lösungen wurde zum gemeinsamen 

Nachdenken eingeladen. 

Nicht zuletzt war der Rahmen der Veranstaltung von spürbarer Offenheit, Zugewandtheit und 

Gastfreundschaft geprägt. Die herzliche Begrüßung, das gemeinsame Frühstück, die Begehung des 
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Lernplaneten und das abschließende Abendessen schufen eine vertrauensvolle Atmosphäre, in der 

echter Austausch möglich wurde. Diese gelebte Kultur der Begegnung war mehr als nur „nett“ – sie 

war Ausdruck einer Grundhaltung, in der Beziehung und Dialog als Grundlage professionellen 

Handelns verstanden werden. Damit wurde systemisches Arbeiten nicht nur besprochen, sondern 

verkörpert. 

 

04 Thematische Schwerpunkte  

Im Zentrum des Vortrags stand die Frage, inwiefern Integrationshilfe – wie sie aktuell im 

Schulkontext geleistet wird – tatsächlich als „Hilfe“ im Sinne gelingender Teilhabe verstanden werden 

kann. Vor dem Hintergrund systemischer Denk- und Handlungsweisen wurde das Schulsystem 

zunächst als vielschichtiges Gefüge beschrieben: eingebettet in gesellschaftliche und 

bildungspolitische Rahmenbedingungen, geprägt durch institutionelle Strukturen und Kulturen, 

beeinflusst von der Interaktion auf Klassenebene und schließlich konkret wirksam im individuellen 

Lebens- und Lernkontext einzelner Schüler:innen. 

Aus systemischer Sicht wurde kritisch analysiert, dass die bisherige Praxis der Schulbegleitung häufig 

an einem einseitigen, individualisierten Verständnis von Unterstützung festhält. Die Integrationshilfe 

fokussiert sich meist ausschließlich auf das einzelne Kind mit besonderem Förderbedarf, ohne das 

Kind in seinem sozialen, familiären und schulischen Gesamtkontext mitzudenken. 

Schulbegleiter:innen werden dabei oft als randständige Akteur:innen wahrgenommen – als 

"Hilfskräfte", nicht als fachlich versierte Mitgestaltende. Ihnen wird selten echte Mitverantwortung 

oder Expertise zugeschrieben. Kommunikation mit Lehrkräften findet häufig nur punktuell oder gar 

nicht statt, gemeinsame Fallbesprechungen, Zielabsprachen oder reflektierende Austauschformate 

sind in vielen Schulen die Ausnahme. 

Diese strukturelle Ausgrenzung steht im Widerspruch zu den zentralen Werten systemischer Arbeit. 

So wurde im Vortrag deutlich, dass eine echte Unterstützung von Kindern mit besonderen 

Bedürfnissen nur dann wirksam sein kann, wenn Wertschätzung auf Augenhöhe gelebt wird – nicht 

nur gegenüber den Kindern, sondern auch gegenüber allen Fachkräften im System. 

Schulbegleiter:innen müssen als Teil eines multiprofessionellen Netzwerks gesehen werden, das 

gemeinsam Verantwortung trägt. Die Partizipation aller Beteiligten – insbesondere auch der 

Schulbegleiter:innen selbst – ist dabei keine optionale Ergänzung, sondern ein Grundpfeiler 

gelingender Kooperation. 

Ein weiterer systemischer Grundwert, der im Vortrag hervorgehoben wurde, ist die 

Systemorientierung: Weg vom isolierten Blick auf das „Problemkind“, hin zur Betrachtung der 

Interaktionen, der wechselseitigen Einflüsse im Klassenzimmer, der schulischen 

Rahmenbedingungen, der familiären Lebenswelt und der kommunikativen Muster im Team. Dieser 

Perspektivwechsel eröffnet Möglichkeiten, schulische Inklusion als geteilte Aufgabe aller Beteiligten 

zu begreifen. 

Schließlich wurde auch die Ressourcenorientierung als zentrales Leitmotiv vorgestellt. Anstelle von 

Defizitbeschreibungen soll stärker auf vorhandene Potenziale geschaut werden – sowohl bei den 

begleiteten Kindern als auch bei den Fachkräften, Eltern und dem System Schule selbst. 

Schulbegleitung kann hier als Brücke verstanden werden, die zwischen verschiedenen Systemen 

vermittelt, Stärken sichtbar macht und Entwicklung anregt. 

Zur praktischen Umsetzung dieser Prinzipien wurde ein Konzept zur systemischen Neuorientierung 

der Schulbegleitung vorgestellt. Es umfasst unter anderem verpflichtende systemische Fortbildungen 

für Lehrkräfte und Schulbegleiter:innen, regelmäßige gemeinsame Fallbesprechungen, verbindliche 

Kommunikationsstrukturen sowie Supervision und Coaching als feste Bestandteile professioneller 

Begleitung. Auch strukturelle Veränderungen wurden angesprochen – etwa die finanzielle 
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Absicherung dieser zusätzlichen Aufgaben und die systematische Qualitätssicherung durch Evaluation 

und Anpassung bestehender Vereinbarungen. 

Im Fazit wurde deutlich, dass diese „stille Revolution“ kein lauter, disruptiver Umbruch ist, sondern 

ein kontinuierlicher, bewusst gestalteter Prozess hin zu einer inklusiveren, kooperativeren und 

menschlicheren Schule. Eine Schule, in der Schulbegleitung nicht nur Mittel zur Teilhabe Einzelner ist, 

sondern aktiver Mitgestalter eines Systems, das sich gemeinsam weiterentwickelt. 

 

05 Konstruktiv-kreative Eindrücke und „Gewinn“, der mitgenommen werden konnte 

Der Vortrag bot einen anregenden Perspektivwechsel auf Schulbegleitung – weg von einer rein 

individuellen Hilfsmaßnahme hin zu einem systemisch gedachten, multiperspektivischen Ansatz. 

Besonders eindrücklich war die kritische Auseinandersetzung mit der Rolle der Schulbegleitung im 

aktuellen Schulsystem, die häufig strukturell marginalisiert und fachlich unterschätzt wird. Hier 

wurde auf kreative Weise sichtbar gemacht, wie durch gezielte Veränderungen – etwa in 

Kommunikation, Kooperation und Qualifizierung – Schulbegleitung als aktiver Teil des Systems 

wirksam werden kann. 

Als besonders gewinnbringend wurde die systemische Rahmung erlebt, die dazu einlud, gewohnte 

Strukturen neu zu denken: Schulbegleitung nicht als isolierte Einzelmaßnahme, sondern als Chance, 

schulische Inklusion gemeinsam zu gestalten. Die Betonung von Wertschätzung, Partizipation, 

Systemorientierung und Ressourcenfokus regte dazu an, auch im eigenen professionellen Kontext die 

Zusammenarbeit zwischen Schule, Jugendhilfe und Schulbegleitung konstruktiver und auf Augenhöhe 

zu gestalten. 

Insgesamt nahmen die Teilnehmenden vielfältige Impulse mit – fachlich, aber auch persönlich: mehr 

Klarheit über strukturelle Hürden, Inspiration für systemische Veränderungsschritte im eigenen 

Arbeitsfeld und den Mut, die Rolle der Schulbegleitung neu zu denken – als verbindendes Element, 

das Brücken baut zwischen Kindern, Klassen, Fachkräften und Systemen. 

 

06 Anregungen und Rückmeldungen an die Einrichtung  

Insgesamt lässt sich sagen, dass die Veranstaltung selbst als Modell für systemisches Arbeiten 

verstanden werden kann – durch die wertschätzende Haltung, die Beteiligung vielfältiger Akteure, 

die klare Struktur und den Raum für Reflexion. Die Verbindung von Fachlichkeit und 

Beziehungsgestaltung machte die vorgestellten Inhalte nicht nur nachvollziehbar, sondern erlebbar. 

 

Als gemeinsamer Impuls aus dem Abschlussgespräch entstand der Wunsch, das begonnene 

Miteinander zu verstetigen: Ein jährliches Treffen soll künftig Raum bieten, den im Rahmen der 

diesjährigen Zertifizierung angestoßenen fachlichen Austausch nicht nur fortzuführen, sondern als 

festen Bestandteil der Zusammenarbeit weiterzuentwickeln und lebendig zu halten. 

 


